
Litterargeschichtlicher Überblick.

sich die Poesie zur Kunst und aus dein romantischen Epos lind der Lyrik
entwickeln sich alle übrigen poetischen Formen, sowie zuletzt das Dramas

Wenden wir uns nun von diesen allgemeinen Betrachtungen zur Ent¬
wickelung der deutschen Poesie, so finden wir auch hier zuerst das my¬
thische Epos, welches wir freilich nur aus Andeutungen kennen, die sich in
den Werken des römischen Geschichtsschreibers Tacitus finden, da alles bis zur
Völkerlvanderung Vorhandene in dieser selbst unterging. Götter und Helden
(die Hercules, Tuisko, Mannus, Arniiirius rc.) und ihre Thaten waren
der Gegenstand dieser Dichtungen, und einzelne Priester mögen ihre Verfasser ge-
rvesen sein; denn daß es einen eigenen Stand der Dichter schon damals bei
den Deutschen gegeben habe, ist unwahrscheinlich. Müssen wir der Völker¬
wanderung, die wir eben erwähnten, den Verlust dieser Lieder zur Last legen,
so betrachten wir sie doch auch wiederum als den fruchtbaren Boden, aus
welchem die spätere Dichtkunst erwuchs. Schon in den Stürmen, welche sie
erregte und die auch nach ihr, wenngleich schwächer, forttobten, fand ein engeres
Anschließen der Völker zum Schutz gegen äußere Feinde statt. Die Heerführer
gelangen zu immer größerer Macht und zu Ansetzn, und bald finden wir Fürsten
und in ihrem Gefolge hinwieder schon Dichter, welche die Thaten ihrer Herren
im Gesänge preisen. Aber auch von einzelnen im Volke und von den Königen
selbst wird die Dichtkunst gepflegt; wir erinnern nur an den Vandalenkönig
Gel im er, der in seiner Gefangenschaft eine Zither forderte, um sich durch
Gesang zu trösten. Auch von den Liedern vor dem 8. Jahrhundert ist uns
nichts geblieben; die Bruchstücke aber aus der Zeit vom 8. —12. Jahrhundert,
welche den alles Heidnische zerstörenden Händen der Geistlichkeit entgingen und
auf uns gekommen sind, lassen auf den poetischen Reichtum jener Periode
schließen. Wir besitzen deren sowohl in der in mehrere Dialekte sich spaltenden
althochdeutschen, als auch in der altniederdeutschen und angelsächsischen Mundart
und alle haben, was die Versform betrifft, den Stabreim oder die Alli¬
teration, meist drei sinnschwere, klangverwandte Wörter (Liedstübe) in dem

* Das Epos (Heldengedicht) schildert Handlungen und Begebenheiten ans der
Vergangenheit im Gegensatz zum Drama, welches die Handlung als gegen¬
wärtig sich vollziehend darstellt, indem es ihre allmähliche Entwickelung vor dem Auge
des Lesers geschehen läßt. Die Lyrik (Gefühlspoesie) versucht den Gefühlen des Dichters
in ihrer Unmittelbarkeit der Empfindung poetischen Ausdruck zu verleihen. Dian nennt
sie, wegen ihrer engen Verknüpfung nut der Persönlichkeit, subjektive Poesie, ^gegen¬
über dein Epos, welches cs nur mit dem Objekt zu thun hat und objektive Poesie
genannt wird Die Lyrik, zu welcher auch das sogenannte Lehrgedicht (didaktische
Poesie) zu rechnen ist, muß sich, ihrer Natur nach eng mit der Musik verwandt, auch
formell an letztere anschließen und zerfällt ihrem Inhalte nach in weltliche und
geistliche Lyrik. Man unterscheidet in ihr ferner das eigentliche Lied, welches
allgemein menschliche Gefühle der Freude, der Liebe u. s. w. schildert (das Volkslied,
Liebes-, Trink- und Kriegslieder), Hymnen und Oden, in welchen Tiefe und Er¬
habenheit des Gefühls vorherrschen und die Sprache dem entsprechend schwunghaft und
kraftvoll ist. Erscheint die Lyrik mit epischer Beimischung, so neunen wir sie epische
Lyrik, auf deren Gebiet die Romanze und Ballade sich der erfolgreichsten Pflege
vieler Dichter der Neuzeit zu erfreuen haben. Mehr als besondere Dichtungsarten
sind die Idylle (von Eidyllion, kleines Bild, Genrebild) und die Elegie zu be¬
trachten. Erstere hat d e Ausgabe, das einfache Landleben, das bei zunehmender Cultur-
mehr und mehr entweder mit städtischen Scenen sich vernüschte oder in ein ideales
Dasein verschwand, mit naturgetreuen, lebhaften Farben zu schildern, während letztere
den Gefühlen der Wehmut, des (süßen) Schmerzes und der (beruhigten) Klage Aus¬
druck verleiht. Beide nähern sich jedoch immer entweder der lyrischen oder epischen
Poesie, je nach Wahl und Behandlung des Stoffes.


